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Ausgangslage 

Die Schweizerische Suchtpolitik stützt sich seit 1994 auf das Vier-Säulen-Modell, bestehend aus Präven-

tion, Therapie, Schadensminderung und Repression. Um die säulenübergreifende Entwicklung der 

Suchtpolitik durch das BAG zu steuern, wird mit dem Engagement für Weiterbildungen im Suchtbereich 

die Professionalisierung und Qualitätssicherung unterstützt und ein Beitrag zum Wissenstransfer von der 

Forschung zur Praxis geleistet. 

 

Zielsetzung  

Ziel dieser qualitativen Studie war es, bestehende quantitative Ergebnisse der Online-Bedarfserhebung 

der EWS (Vögeli, 2010), welche gesamtschweizerisch den Bildungsbedarf in Bezug auf diverse Sucht-

formen erhoben hat, Fachpersonen aus dem Präventions- und Suchtbereich vorzulegen, und ihre Erfah-

rung auf kontextuelle Zusammenhänge hin interpretieren zu lassen. Darauf aufbauend wurde der Bedarf 

an zukünftigen Bildungsangeboten zu den Suchtformen erhoben wie ebenso zu den nicht-

suchtspezifischen und Querschnittthemen. Absehbare zukünftige Entwicklungen und Herausforderungen 

im Berufsfeld und dafür nötige Kompetenzen von Fachpersonen wurden erfasst. 

 

Methoden  
Zur Datenerhebung wurden ein Fokusgruppen- und 12 Einzelinterviews mit Fachmitarbeitenden und 

Stellenleitenden aus der Deutschschweiz sowie Experten nationaler Organisationen im Suchtbereich 

durchgeführt. Die Auswertung erfolgte mittels einer qualitativen Inhaltsanalyse. 
 

Ergebnisse 

Die Ergebnisse zeigen auf, dass Bildungsangebote zu den Substanzen Alkohol, Medikamente und zu 

Mehrfachkonsum bzw. zu den substanzungebundenen Suchtformen, insbesondere zu den elektroni-

schen Medien, gewünscht wurden. Bei den nicht-suchtspezifischen Bildungsangeboten wurden Themen 

wie neue Gesetzgebungen, Projektmanagement, Umsetzung von Projekten zur Früherkennung und 

Frühintervention vorgeschlagen. Spezielle Angebote für Neueinsteiger und punktuell Betroffene wurde 

ebenfalls erwähnt.  

Kompetenzen der Fachpersonen zur Kooperationen mit anderen Disziplinen aus dem Bildungs- und 

Gesundheitswesen werden zukünftig immer notwendiger, nicht nur, um schwer erreichbare Zielgruppen 

zu erfassen, sondern auch um der Komplexität und den beschränkten Ressourcen gerecht zu werden.  

 

Schlussfolgerungen 
Empfehlungen für Bildungsangebote für die Fachpersonen im Präventions- und Suchtbereich wurden für 

den Fachverband Sucht, Zürich, zusammengestellt. Die qualitativen Ergebnisse werden von der Exper-

tenkommission Sucht (EWS) aufgegriffen und für das zukünftige Mandat zur Erfassung des nationalen 

Weiterbildungsbedarfes  weiter verwendet.  


